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Tourenverzeichnis
	Tour 1: Höhepunkte des Centro	Die Hauptanziehungspunkte der Altstadt sind alle hier versammelt: Palacio Real, Plaza Mayor und Puerta del Sol, dazwischen prächtige Kirchen, Paläste und Klöster, verwinkelte Gässchen und jede Menge Alltagsleben. Eine herrliche Gegend zum Bummeln.


	Tour 2: Das Centro der Habsburger	Das Barrio de los Austrias ist heute eine beliebte Wohngegend, die sich abends in ein lebendiges Ausgehviertel verwandelt. Sonntags findet rund um die Puerta de Toledo der berühmte Flohmarkt El Rastro statt.


	Tour 3: Das Centro der Dichter und Banker	Von der bankengesäumten Verkehrsarterie Calle de Alcalá geht es ins kopfsteingepflasterte Literatenviertel und zu einer der schönsten Kirchen der Altstadt, der Iglesia de San Andrés.


	Tour 4: Gran Vía	An der Hauptschlagader der Stadt reiht sich Prachtfassade an Prachtfassade, sie ist eine Bühne für die Architektur des frühen 20. Jh. An der Plaza de España warten Don Quijote und Sancho Pansa geduldig auf Cervantes-Fans.


	Tour 5: Malasaña und Chueca	Das verwinkelte Malasaña ist das bunteste Viertel Madrids, rund um die Plaza Dos de Mayo trifft sich die alternative Szene, nachts gleicht das Quartier einer riesigen Open-Air-Bar. Im hippen Nachbarviertel Chueca ist die Gay-Szene zu Hause.


	Tour 6: Paseo del Arte	Im Nobelviertel Retiro liegt die Kunstmeile der Stadt mit den Hochkaräter-Museen Prado, Thyssen-Bornemisza, Reina Sofía und dem neuen Caixa-Forum, alle nur wenige Hundert Meter voneinander entfernt.


	Tour 7: Salamanca	In das schachbrettartig angelegte Viertel kommt man fürs Edel-Shopping oder zum Flanieren. Die breite Allee Serrano und die kleinere Querstraße Ortega y Gasset gehören zu den elegantesten Einkaufsstraßen des Landes.


	Tour 8: Moncloa und Argüelles	Moncloa wird vom weitläufigen Campus der Complutense-Universität beherrscht, entsprechend studentisch geht es in dem Stadtteil zu. Im aussichtsreichen Parque de la Montaña in Argüelles überrascht ein ägyptischer Tempel.


	Tour 9: Paseo de la Castellana und El Viso	An der Verkehrsader Castellana dominiert moderne Architektur, darunter die Cuatro Torres, die Madrids Skyline prägen. Um die Ecke liegt das Bauhaus-Wohnviertel El Viso.


	Tour 10: Parque Madrid Río und Kultur am Manzanares	Der Uferpark am Manzanares ist ein echtes Naturparadies mitten in der Stadt. Für den Kulturgenuss am Fluss sorgt der Matadero, ein zum Kulturzentrum umgestalteter ehemaliger Schlachthof.




Unterwegs mit 
Hans-Peter Siebenhaar
Dr. Hans-Peter Siebenhaar, Jahrgang 1962, lebt als Chefkorrespondent und Mitglied der Chefredaktion des Wirtschafts- und Finanzmagazins Focus Money in München. Studium neben Erlangen und Kalamazoo (USA) an der Universidad Complutense in Madrid. Die spanische Hauptstadt ist dem Reisejournalisten in über zwei Jahrzehnten zur zweiten Heimat geworden. 
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Liebe Leserin, lieber Leser,
„Madrid me mata!“ - „Madrid bringt mich um!“ - behaupten die Einwohner mit Augenzwinkern über ihre Stadt und möchten dennoch nirgendwo sonst auf der Welt leben. Als ich zum ersten Mal an einem späten Abend vom Bahnhof Atocha zur Plaza de Oriente schlenderte, kam ich aus dem Staunen nicht mehr heraus: mediterrane Lebenslust an allen Ecken - Madrid ist eben mehr als nur die spanische Hauptstadt. Es ist eine europäische Metropole mit einem ganz eigenen Charakter. „Madrid hat keinerlei Respekt vor sich selbst, spart sich großes Gehabe und schert sich nicht um ehrwürdige Steine oder Gedenktafeln. Madrid zu erleben, das hat nichts damit zu tun, das man sich groß auskennt, es heißt schlicht und einfach: auf die Straße gehen und herumlaufen“, schrieb die Schriftstellerin Carmen Martín Gaite. Dieser Stadtführer will daher einladen, auf Entdeckungsreise zu gehen. Die empfohlenen Spaziergänge sind als eine Hilfe beim Selberentdecken zu verstehen. 
Madrid kenne ich seit den späten achtziger Jahren, als ich an der Universidad Complutense studierte. Madrid hat sich verändert, ich habe mich verändert. Geblieben ist bis heute die Faszination für eine bunte Metropole, die sich ständig neu erfindet - gerade in diesen wirtschaftlich und politisch herausfordernden Zeiten in Spanien.
Buenas vacaciones en Madrid!
Was haben Sie entdeckt?

Haben Sie ein besonderes Restaurant, ein neues Museum oder ein nettes Hotel entdeckt? Wenn Sie Ergänzungen, Verbesserungen oder Tipps zum Buch haben, lassen Sie es uns bitte wissen!
Schreiben Sie an: Hans-Peter Siebenhaar, Stichwort „Madrid“ | c/o Michael Müller Verlag GmbH | Gerberei 19, D - 91054 Erlangen | hans-peter.siebenhaar@michael-mueller-verlag.de 


Orientiert in Madrid
Stadt und Stadtviertel
Streng genommen gibt es Madrid zweimal: als Stadt und als Autonome Gemeinschaft, vergleichbar mit einem deutschen Bundesland. Zur Communidad de Madrid, die rund 7 Mio. Einwohner zählt, gehören neben der Hauptstadt unter anderem die Ortschaften Aranjuez, Alcalá de Henares, El Escorial, Getafe und Guadarrama. In der Stadt selbst leben 3,3 Mio. Menschen. Das sind fast doppelt so viele wie in Barcelona, der zweiten großen Metropole Spaniens.
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Madrid ist nicht nur die größte Stadt der iberischen Halbinsel, sondern ganz Südeuropas. Auf der Ranking-Liste Gesamteuropas steht die spanische Hauptstadt auf Platz sechs. 

Mittelpunkt Spaniens
Madrid empfinden viele als Paradox, als eine Weltstadt, die nicht wirklich weltoffen ist. Die Einheimischen sind in der Regel äußerst gesellig und gleichzeitig verschlossen, fast arrogant bisweilen - sehr kastilisch eben. Das hat möglicherweise mit der Lage zu tun: hoch oben und mitten in Spanien. Madrid ist die höchstgelegene Hauptstadt der Europäischen Union und nicht nur ein politisches, wirtschaftliches und kulturelles Zentrum, sondern auch ein Zentrum im buchstäblichen Sinn. Denn Madrid liegt ziemlich genau im geografischen Mittelpunkt Spaniens. An der Puerta del Sol im Herzen der Altstadt befindet sich mit dem Null-Kilometer-Stein, dem kilómetro cero, der zentrale Vermessungspunkt des Landes. Wie auch immer die Zusammenhänge von charakterlichen Eigenheiten und geografischer Lage sein mögen, die spanische Hauptstadt ist jedenfalls ein echter Großstadtdschungel mit einem ausgeprägten Nachtleben, unterschiedlichsten Vierteln, zwischen denen riesige Distanzen liegen, und vielen, vielen Hochhäusern.
Das Zentrum
Eine grobe Orientierung in der Stadt ist nicht allzu schwierig. Das Centro mit seinem Königspalast sowie den beiden Hauptplätzen, der Plaza Mayor und der erwähnten Puerta del Sol, zieht die meisten Besucher an. Es gleicht mit seinem Straßen- und Gassengewirr einem Viereck, im Osten begrenzt vom historischen Retiro-Park und im Westen vom Fluss Manzanares und dem weitläufigen Park Casa del Campo. Im Norden reicht die Altstadt an den Prachtboulevard Gran Vía und im Süden an die Glorieta de Embajadores und die Puerta de Toledo heran.
Das historische Zentrum ist städtebaulich vielfältig. Von der imperialen Plaza de Oriente mit dem Königspalast und der Kathedrale Almudena über das tagsüber verträumte und nachts quirlige Literatenviertel um die Calle Huertas, den Einkaufsboulevard zwischen Puerta del Sol und Gran Vía bis zum linksalternativen Migrantenviertel Lavapiés versammelt es unterschiedlichste Architekturstile.
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Ein Besuchermagnet ist das als Paseo de Arte vermarktete Kunstdreieck, das der Prado und die Kunstmuseen Thyssen-Bornemisza und Reina Sofía bilden. Goya, El Greco, Velázquez, Picasso, Dalí - hier sind alle Großen versammelt. 
Entspannung lässt sich bei schlechtem Wetter übrigens gut im Bahnhof Atocha finden. Denn er beherbergt einen subtropischen Garten, der mit einem gewaltigen Glasdach geschützt ist. Bei schönem Wetter lockt der schattige Retiro-Park, der nicht nur mit seinen Seen und alten Bäumen viel Natur, sondern auch eine Bühne für Gaukler und Schauspieler bietet.
Chueca und Malasaña
Im Norden des Centro schließt sich der Stadtteil Chueca an. In Spanien ist er als Schwulenviertel bekannt. Doch er ist viel mehr. Hier findet man einige der interessantesten Läden der Stadt sowie ungewöhnliche Cafés und Restaurants. Eine Gegend, die zum Schlendern einlädt - ähnlich wie das benachbarte Viertel Malasaña, das seit jeher die Jungen und Alternativen anzieht. 
Barrio de Salamanca
Fein und edel geht es im Salamanca-Viertel östlich der Verkehrsarterie Paseo de la Castellana zu. Das schachbrettartige Quartier unmittelbar am Retiro-Park besitzt mit der Calle Serrano oder der Calle Claudio Coello die vornehmste Geschichte der Stadt. Das konservative Viertel ist ein lebendiger Mix aus Bourgeoisie, Diplomaten und Aufsteigern.
Argüelles und Moncloa
Bürgerlicher geht es in den Vierteln Argüelles und Moncloa zu. Die riesige Complutense-Universität sorgt hier für studentisches Flair. Zwar fehlen im Nordwesten die spektakulären Sehenswürdigkeiten, doch dafür gibt es viel authentischen Hauptstadt-Alltag zu erleben: Hier kann man stolze Madrilenen beim Flanieren beobachten und in gehobenen Lokalen und eleganten Bars sitzen sehen.
Moderne Geschäftsviertel im Norden
Am Paseo de la Castellana zeigt die Stadt ein ganz anderes, sehr modernes Gesicht. Die fünf Wolkenkratzer im Norden von Madrid, die bereits im Anflug auf den Flughafen Barajas leicht zu erkennen sind, zeugen vom Selbstbewusstsein der Stadt, ja Spaniens. Hier steht ganz in der Nähe auch das Bernabéu-Stadion, die legendäre Arena von Real Madrid.

Orientiert in Madrid
Sightseeing-Klassiker
Madrid glänzt mit Spektakulärem und Unerwartetem wie dem barocken Königspalast mitten in der verwinkelten Altstadt und den hochmodernen Wolkenkratzern Cuatro Torres im weitläufigen Geschäftsviertel im Norden der Stadt. Vor allem ist die spanische Hauptstadt aber ein Hort der Kunst, ihre Museen zählen zu den besten Europas.
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Stadtbesichtigung gut planen

Madrid ist kein gemütliches Museum, sondern eine weitläufige Metropole. Die schönsten Sehenswürdigkeiten reihen sich nicht wie an einer Perlenschnur auf, sondern sind teils weit verstreut. Ausnahme ist die Kunstmeile Paseo del Arte, wo die wichtigsten Museen nur ein paar Hundert Meter auseinanderliegen. 

Große Kunst
♦  Prado: Die mit Abstand am besten ausgestattete Gemäldegalerie der Iberischen Halbinsel. Die legendäre Pinakothek setzt in ihrer Qualität und Dimension Maßstäbe. Die Großen der klassischen Kunst sind hier versammelt. Ein halber Tag vergeht im Prado wie im Flug. 
♦  Reina Sofía: Das Museum gegenüber vom Atocha-Bahnhof besitzt eine exzellente Sammlung moderner Kunst und bietet Ausstellungen, die europaweit für Schlagzeilen sorgen. Berühmtestes Werk ist das Monumentalgemälde „Guernica“ von Pablo Picasso, das an das Massaker durch den Luftangriff der deutschen Faschisten in der gleichnamigen baskischen Stadt erinnert. 
♦  Museum Thyssen-Bornemisza: Im Jahr 1993 kaufte die spanische Regierung die legendäre Kunstsammlung von Hans-Heinrich Baron Thyssen-Bornemisza an. 2004 wurde das Museum der deutschen Stahldynastie um die Sammlung seiner Witwe Carmen erweitert. Heute ist es ein Besuchermagnet. 
Imposante Bauten
♦  Palacio Real: Der barocke Königspalast leuchtet in hellgrauem Granit und weißem Kalkstein. Längst dient er nicht mehr als königliche Residenz. Seine prunkvollen Räume beherbergen heute Gemälde, er ist ein Museum im Museum. Darüber hinaus wird der Palacio Real von König Felipe VI. und der Regierung für offizielle Anlässe genutzt. 
♦  Teatro Real: Das Madrider Opernhaus gilt noch immer als eines der besten Musiktheater in Europa. Das Gebäude von Prado-Architekt Juan de Villanueva ist eine wahre Augenweide, die dargebotenen Aufführungen ein künstlerischer Hochgenuss. Wegen der hohen Nachfrage frühzeitig Karten bestellen. Jeden Tag kann man sich durchs Innere führen lassen.  
♦  Cinco Torres: Die vier Wolkenkratzer prägen heute die Skyline Madrids - beim Anflug entdeckt man sie als Erstes. Auf dem ehemaligen Sportgelände von Real Madrid entstand Anfang der 2000er das architektonische Quartett. In einem der Hochhäuser kann man auch luxuriös übernachten. Später wurde es um weiteren Wolkenkratzer erweitert und heißt deshalb "Cinco Torres". 
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♦  Círculo de Bellas Artes: Der Belle-Époque-Palast an der imposanten Calle Alcalá besitzt nicht nur ein sehenswertes Kaffeehaus. Vom Dach des 1880 gegründeten Kunstvereins bietet sich auch ein grandioser Blick - unter anderem zum Postgebäude am Cibeles-Platz, einem beeindruckenden Beispiel für die Architektur des spanischen Eklektizismus. 
Plätze und Boulevards
♦  Puerta del Sol: Das geografische Zentrum Spaniens ist einer der lebendigsten Plätze der Stadt und eine hervorragende Bühne für die Madrilenen - wie auch für die Souvenirverkäufer und fliegenden Händler. Ein Erinnerungsfoto vor dem „Oso“ (Bär), der sich am Erdbeerbaum labt, ist ein Muss: Der Bär ist das Wappentier Madrids. 
♦  Plaza Mayor: Er ist zwar nicht mehr der größte (= mayor), aber auf jeden Fall immer noch der eindrucksvollste Platz der Stadt. Das von ausschließlich vierstöckigen Gebäuden eingefasste Rechteck mit der prächtigen Casa de la Panadería auf der Nordseite gehört auf jeden Fall zu den Highlights im Centro. Unter den Arkaden ringsum verlocken feine Läden zum Bummeln und Cafés zum Ausruhen. Draußensitzen ist hier besonders schön, denn der Platz ist komplett auto- und motorradfrei. Im Dezember findet auf dem ehemaligen Marktplatz der traditionelle Madrider Weihnachtsmarkt statt. 
♦  Plaza de España: Der imposante Platz mit viel Architektur aus der Franco-Zeit steht ganz oben auf der Liste der meisten Madrid-Besucher. Denn ohne ein Foto mit den bronzenen Figuren aus Cervantes’ Roman „Don Quijote“ will kaum einer von ihnen die spanische Hauptstadt verlassen. Don Quijote und sein Sancho Pansa ertragen es seit Jahrzehnten mit Fassung. 
♦  Gran Vía: Der 1,5 km lange Prachtboulevard von der Plaza de España zur Plaza de Cibeles ist schlichtweg atemberaubend. Die seit 2019 mit einem breiteren Gehsteig und Fahrradweg modernisierte Gran Vía ist ein Freiluftmuseum der Architektur des frühen 20. Jh. Liebhaber von Art déco und Rationalismus kommen auf ihre Kosten. Nachts erinnert die Gran Vía an New York. 

Orientiert in Madrid
Sightseeing-Alternativen
Madrid ist bunt, modern - alles andere als von gestern. In der spanischen Hauptstadt gibt es viel mehr zu entdecken als bloß die klassischen Sehenswürdigkeiten. Das Spazieren und Flanieren zwischen den Zielen macht in der vielfältigen Metropole großen Spaß und führt zu manch zusätzlicher Entdeckung.
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Zu Besuch bei Real Madrid

Der königliche Fußballclub gehört zu den erfolgreichsten Vereinen der Welt. Die Spielstätte der millionenschweren Fußballstars, das Estadio Santiago Bernabéu, kann täglich im Rahmen einer Führung besichtigt werden.

Auszeit vom urbanen Trubel
♦  Parque Madrid Río: Der an den Ufern des Manzanares entstandene Park bietet einer Vielzahl von Vögeln und Wassertieren ein Zuhause. Bei einem erholsamen Spaziergang passiert der Besucher 32 Brücken, einige historisch, einige von Stararchitekten neu gestaltet. 
♦  Matadero: Auf dem Areal des ehemaligen Schlachthofs lädt heute ein lebendiges Kultur- und Kunstzentrum zum Entdecken ein. Hier kann man Künstlern beim Schaffen über die Schulter schauen und jede Woche frisch entstandene Theater- und Tanzproduktionen erleben. 
♦  Bahnhof Atocha: Ein altes Bahnhofsgebäude aus Glas und Eisen kann auch als Oase der Ruhe dienen. Die wunderschöne Jugendstil-Wartehalle wurde vom Architekten Rafael Moneo zu einem subtropischen Garten umfunktioniert. Traurige Berühmtheit erlangte Atocha durch ein Blutbad am 11. März 2004 - ein eindrucksvolles Mahnmal erinnert daran. 
♦  Palacio Real de El Pardo: In dem luxuriösen Palast, der ehemaligen Sommerresidenz des spanischen Königshauses, lebte der Diktator Franco bis zu seinem Tod 1975, abgeschirmt von seinen Bürgern. Umgeben ist die Anlage von fast 16.000 Hektar Wald, der einst das Jagdgebiet der spanischen Könige war. Heute ist das vornehme Anwesen in staatlichem Besitz und darf, samt Garten, besichtigt werden - sofern dort nicht gerade hoher Staatsbesuch weilt. 
Architektonische Perlen
♦  Casa Longoria: Das außergewöhnliche Domizil des spanischen Schriftstellerverbandes ist eines der schönsten Beispiele spanischer Jugendstil-Architektur. Das Gebäude hatte der kata-lanische Architekt José Grases Riera ursprünglich für einen Bankier entworfen. Leider kann es nur von außen besichtigt werden. 
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♦  Cortes: Im spanischen Parlament geht es meist hitzig zu, wenn rechte und linke Politiker aneinandergeraten. Doch dafür ist die spanische Demokratie quicklebendig. Ihr Symbol, der Congreso de los Diputados, ist ein schönes Beispiel für eine klassizistische Parlamentsarchitektur. An den regelmäßig stattfindenden Tagen der Offenen Tür kann man sich auch drinnen umschauen. 
♦  CaixaForum: Den Schweizer Architekten Herzog & Meuron gelingt nicht alles, wie die Hamburger Elbphilharmonie beweist. Das Kulturzentrum der spanischen Bank Caixo jedoch ist ein Meisterwerk, in dem regelmäßig interessante Ausstellungen stattfinden. Besonders schön ist der hängende Garten an der Außenfassade. 
♦  El Viso: Die Architektur der Moderne wird von den meisten Besuchern links liegen gelassen. Dabei ist die Siedlung mit Gebäuden des Madrider Rationalismus (und Elementen des Art decó) ein architektonisches Gesamtkunstwerk. Viele der kubischen Einfamilienhäuser haben die Jahrzehnte fast unverändert überstanden. Heute zählt das Viertel zu den beliebtesten der Stadt - und besitzt das höchste Pro-Kopf-Einkommen. 
Orte der Tradition
♦  Museo Sorolla: In Mitteleuropa ist der spanische Impressionist Joaquín Sorolla nicht so bekannt. Völlig zu Unrecht, wie man beim Besuch der romantischen Künstlervilla erfahren kann. Die ausgesprochen mediterran wirkenden Werke sind heute so populär wie zu Lebzeiten Sorollas. 
♦  Stierkampfarena Monumental de las Ventas: La Monumental nennen die Freunde des Stierkampfes die legendäre Arena ganz schlicht. Inmitten eines unansehnlichen Stadtviertels steht seit 1934 der im Neomudéjar-Stil errichtete beeindruckende Rundbau, der mit handbemalten Kacheln verziert ist. Höhepunkt der Saison ist die dem Schutzpatron von Madrid gewidmete Feria de San Isidro. 
♦  Real Fábrica de Tapices: Hinter einem unscheinbaren Ziegelsteingebäude verbirgt sich die königliche Teppichmanufaktur. Hier werden noch heute Teppiche und Gobelins - beispielsweise nach Vorlagen von Goya - in aufwendiger Handarbeit hergestellt. Es ist spannend, den Kunsthandwerkern über die Schulter zu schauen. 

Orientiert in Madrid
Essen gehen
Madrid ist ein vielfältiges kulinarisches Paradies. Die Küche in der iberischen Metropole pflegt die gesunde mediterrane Tradition, setzt auf exzellente Produkte und liebt gastronomische Innovationen - doch Qualität hat in Zeiten von Inflation seinen Preis.
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Ausführliches zur Madrider Küche.
Detaillierte Restaurantbeschreibungen finden Sie am Ende jeder Tour.
Eine Liste aller im Buch erwähnten Restaurants.

Wo essen?
Drei-Gänge-Menüs bekommt man in Madrid in Restaurants und Cafeterías, die sich neben zahlreichen Bars besonders um die Gasse Cava Baja konzentrieren, wo sich der Bauch der Madrider Altstadt befindet. Zudem laden südlich der Plaza Mayor und im benachbarten Habsburgerviertel traditionsreiche Restaurants, innovative Neueröffnungen und anspruchsvolle Tapas-Bars zum Schlemmen ein. Gehobenen Ansprüchen werden die Restaurants in den Vierteln Salamanca und Retiro sowie entlang der Castellana gerecht. 
Wann essen?
In Madrid wird spät zu Mittag (zwischen 14 und 16 Uhr) und zu Abend (zwischen 20 und 22 Uhr) gegessen. Erst gegen 15 Uhr sind die Restaurants für ein gepflegtes Mittagsmahl richtig voll. Abends trifft man vor 21 Uhr entweder auf eine verschlossene Tür oder outet sich als Neuankömmling. 
Mittags gibt es in fast allen Restaurants ein günstiges menú del día, das ein Abendessen fast schon überflüssig macht. Es bietet zu Preisen ab 12-15 € zwar keine kulinarischen Höhenflüge, im Normalfall aber natürliche mediterrane Kost inklusive Wasser, Bier oder einem Viertel Weiß- oder Rotwein und Kaffee. Das gute Madrider Leitungswasser gibt es ohnehin gratis in jedem Lokal (fragen Sie nach agua del grifo).
Durchgehend etwas zu essen bieten Bars und Cafeterías an: Den ganzen Tag über gibt es eine große Auswahl an Tapas und bis um 12 Uhr Frühstück. 
Was essen?
Auch wenn Madrid viele Hundert Kilometer vom Meer entfernt liegt: Liebhaber von Fisch und Krustentieren werden auf ihre Kosten kommen. In ihrem Fischkonsum werden die Spanier nur noch von den Japanern übertroffen. Viele Restaurants stellen in eigenen Vitrinen das Fischangebot aus.
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Wer einen Madrilenen nach einem typischen Gericht der Metropole fragt, bekommt blitzschnell eine Antwort: Cocido madrileño. Dabei handelt es sich um einen herzhaften, sehr sättigenden Eintopf, dessen Zutaten (Kichererbsen, Gemüse und Fleisch) separat serviert werden. Es ist ein Gericht für die kalte Jahreszeit.
Berühmt ist Madrid für seine Tapas. Die Leckereien aller Art - von einem Stück Tortilla über frittierte Fischchen und Iberischen Schinken bis zu Oliven - werden in kleinen Portionen zu einem Getränk gereicht. Wer Lust auf mehr hat, bestellt eine Ración wie z. B. eine Platte mit Jamón Ibérico de Bellota. Gönnen Sie sich eine Tapas-Tour und ziehen Sie von Bar zu Bar, um die unterschiedlichen Köstlichkeiten zu probieren. Billig ist das im Vergleich zu einem Restaurantbesuch allerdings nicht. Qualität hat ihren Preis.
Eine Spezialität, die die Madrilenen sehr schätzen, ist eine gute Tasse Schokolade mit Churros. Das leckere Schmalzgebäck in Kombination mit flüssiger Schokolade ist allerdings nichts für Kalorienbewusste. Man probiert es am besten in einem der alteingesessenen Cafés mit Kaffeehauskultur. Die traditionellen Kaffeehäuser hatten jedoch in letzter Zeit mit internationalen Ketten zu kämpfen, fast alle haben kürzlich - zum Teil mehrmals - den Besitzer gewechselt. Konkurrenz kommt auch von jungen spanischen Cafeteros, die köstlichen Kaffee brühen. 
5 Tipps für 5 Abende
♦  Chocolatería San Ginés: Hier gibt es angeblich die beste Tasse Schokolade mit Churros. Seit Jahrzehnten ist das historische Café in einer kleinen Gasse unweit der Puerta del Sol ein Besuchermagnet. 
♦  Café de Oriente: Schöner kann man nicht in Madrid sitzen. Das Café an der Plaza de Oriente gegenüber dem Königspalast ist trotz der touristischen Lage noch immer ein Treffpunkt der Einheimischen mit einer soliden Küche. 
♦  Cervecería Alemana: Das Traditionslokal im Literatenviertel, übersetzt heißt die Bar „deutsche Bierstube“. Sie bietet exzellente Tapas. Die Tortilla de patatas besitzt Kultstatus. Schön auch zum Draußensitzen an der Plaza de Santa Ana. 
♦  Café Gijón: Das 1888 erbaute Kaffeehaus ist das Literatencafé der Stadt. Es bietet auch mittags gute Menüs, die innen oder auf der schönen Terrasse am Paseo de Recoletos serviert werden. 
♦  Restaurante Lúa: Das trendige Lokal mit der innovativen Küche von Manuel Dominguez am Paseo de Eduardo Dato ist ein Treffpunkt der Feinschmecker. Das opulente Menü hat seinen Preis, doch die kulinarische Investition lohnt sich. 

Orientiert in Madrid
Ausgehen
Die Stadt, die nie schläft, wartet mit einem großartigen Angebot an Veranstaltungen und Spielstätten auf - von Inszenierungen im berühmten Opernhaus Teatro Real über die Musicals an der Gran Vía bis hin zu Livekonzerten in den Jazzcafés der Altstadt und zahllosen Bars und Clubs, in denen man bis frühmorgens feiern kann. 
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Alle Cafés, Bars, Diskotheken und Musiklokale finden Sie im Kapitel Kultur- und Nachtleben.

Wann schläft Madrid?
Diese Frage drängt sich jedem Besucher auf, wenn er feststellt, dass das Nachtleben erst ab 23 Uhr losgeht. Vor allem am Wochenende werden Frühaufsteher noch auf Nachtschwärmer treffen, die gerade erst nach Hause zurückkehren. Madrid besitzt viele Ausgehviertel. Hotspots in der Altstadt sind die Gegend rund um die Calle Huertas und die mit Bars und Cafés übersäte Plaza Ana. Im Viertel Lavapiés trifft sich die alternative Szene. Hier geht es multikulturell zu, vom marokkanischen Café über die lateinamerikanische Tanzbar bis zum chinesischen Restaurant ist alles geboten.  
Chueca und Malasaña zieht die Jungen an
Nicht nur das queere Publikum schätzt das verwinkelte Viertel Chueca in unmittelbarer Nachbarschaft zur Gran Vía. Von hier können Nachtschwärmer bequem ins benachbarte Altstadtviertel Malasaña spazieren. Dort war im 20. Jh. die Movida, die berühmte Aufbruchsbewegung der jungen Generation nach dem Tod Francos, zu Hause. Das traditionelle Ausgehviertel rund um die Plaza Dos de Mayo mit seinen kleinen Bars und Cafés zieht noch heute viel junges Publikum an. Wer überdimensionierte Diskotheken liebt, muss ins Teatro Barceló - oder Chueca und Malasaña verlassen. Das weitläufige Nachtlokal Kapital, unweit des Bahnhofes Atocha, ist eine der wichtigsten Adressen. 
Hauptstadt des Musiktheaters
Das kulturelle Angebot von Madrid ist beeindruckend. Das Opernhaus Teatro Real gegenüber dem Königspalast zählt zu den besten Musiktheatern in Europa. Mit erstklassigen Konzerten wartet das Auditorio Nacional de Música am Boulevard Príncipe de Vergara auf. Die Madrilenen lieben Musicals, die Theater mit den internationalen Programmen reihen sich an der Gran Vía wie Perlen an einer Schnur auf. Die besten Zarzuelas, die für Madrid typische Form des Musiktheaters, ähnlich einer Operette, werden im Teatro de la Zarzuela in der Altstadt inszeniert.
Alternative Kulturszene im Matadero
Ein Highlight ist der frühere Schlachthof der Stadt, der Matadero. Heute ist der Komplex ein zeitgenössisches Kulturzentrum, gleich neben dem Park Madrid Río am Manzanares-Fluss, und bietet fast täglich tolle Konzerte, Performances und Theater. Tagsüber kann man den Künstlern beim Schaffen zuschauen. Der Matadero ist der Treffpunkt der alternativen Kulturszene. 
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Flamenco bis weit nach Mitternacht
Natürlich: Die Flamenco-Stars stammen aus Andalusien (vor allem aus den Provinzen Cádiz und Jerez) und leben im Süden Spaniens. In der spanischen Hauptstadt allerdings ist die Wahrscheinlichkeit am größten, die Besten des urspanischen Tanzes zu sehen. Legendär sind die Flamenco-Jamsessions, die jeden Mittwochabend im Café Berlin stattfinden, im Corral de la Morería und in vielen anderen Lokalen werden täglich Liveshows geboten. 
5 Tipps für 5 Nächte
♦  Kapital: Eine der eindrucksvollsten Möglichkeiten, das Tanzbein zu 
schwingen, und bis maximal 6 Uhr morgens geöffnet. Geboten werden unterschiedlichste Säle und Musikrichtungen, allerdings ist der Besuch kein billiges Vergnügen. 
♦  Teatro Barceló: Viele nennen es noch immer Pacha, so hieß die populäre Diskothek in einem spektakulären Art-déco-Gebäude früher. Bekannte spanische DJs legen hier auf. 
♦  Viva Madrid: Bereits 1856 wurde die legendäre Bar gegründet, die noch immer ein fester Bestandteil des Madrider Nachtlebens ist. Nicht vor Mitternacht kommen! 
♦  Museo Chicote: Als Perico Chicote, der ehemalige Barmann des Madrider Ritz, 1931 diese Bar eröffnete, schuf er Spaniens berühmteste Nachtbar überhaupt. 
♦  Café Central: Für Liebhaber des Jazz ist das Café unweit der Plaza Santa Ana seit Jahrzehnten eine feste Größe. Das wunderschöne Musiklokal hat schon mehr als 10.000 Konzerte gesehen.

Orientiert in Madrid
Shopping
Madrid ist ein Einkaufsparadies. Die Hauptstadt liebt den modischen Trend, vor allem wenn er von spanischen Designern kreiert wird. Kleidung spielt im Alltagsleben eine große Rolle, der Einkaufsbummel mit Aperitif zwischendurch ist fast eine Art Nationalsport.
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Kleine Läden mit Siesta

Mit Ausnahme der großen Ketten sind Geschäfte von 9 oder 10 bis 13.30 oder 14 Uhr sowie von 17 bis 20.30 Uhr geöffnet. Entlang der großen Einkaufsstraßen wie Gran Vía, Princesa oder Serrano gelten diese traditionellen Zeiten aber nicht mehr.

Viele günstige Angebote 
Die Wirtschaftskrise von 2007 hat bis heute deutliche Spuren hinterlassen. Im Einzelhandel hat sich längst die Spreu vom Weizen getrennt. Seit dem Umbau der Gran Vía im Jahr 2019 ist der legendäre Boulevard zwar wieder im Aufwind, doch die hohen Mieten können sich nur wirtschaftlich potente Marken leisten. Nicht zuletzt wegen der noch immer hohen Arbeitslosigkeit, insbesondere in der jungen Generation, sind die Spanier kostenbewusst unterwegs. Das Resultat: Es gibt viele Angebote für den kleinen Geldbeutel. 
Alternative Mode
Besonders die alternativen Stadtviertel Chueca, Malasaña und Lavapiés sind für einen Einkaufsbummel interessant, denn dort findet man individuelle (und oft günstige) Läden abseits der großen Marken sowie tolle Vintage-Mode. Die Viertel nördlich der Gran Vía rund um die verkehrsberuhigte Straße Hortaleza, die Calle Fuencarral und die Plaza Chueca sind noch immer spannend - auch wenn mehr und mehr Marken das alternative Quartier entdecken. 
Schick und exklusiv im Barrio Salamanca
Wer es exklusiv und extravagant liebt, ist im Stadtviertel Salamanca am besten aufgehoben. Zwischen den beiden Verkehrsarterien Calle de Salamanca und Calle de Velázquez reihen sich die trendigen Läden auf. Als Goldene Meile gilt die Straße Ortega y Gasset mit den großen internationalen Nobelmarken. Lohnenswert ist ein Spaziergang durch die gemütliche Straße Claudio Coello, zwischen den Edelshops gibt es auch Läden mit spanischem Design
Traditionsgeschäfte zwischen Puerta de Sol und Callao 
Menschenmassen bewegen sich in der Regel zwischen Callao und Puerta del Sol im Herzen der Altstadt. Kaufhäuser wie El Corte Inglés und Fnac sind Besuchermagneten. Doch in der Altstadt gibt es noch immer eine Vielzahl alteingesessener Läden. Das Angebot reicht vom Hut- und Kerzenfachhandel bis zum Ausstatter für Flamencomode.
Junge Läden im Studentenviertel
Entlang der Calle Princesa, die von der Universität zur Plaza de España führt und quasi die Verlängerung der Gran Vía ist, bestimmen Studenten das Bild. Entsprechend jung sind auch die Läden, die sich an dem verkehrsumtosten Boulevard aneinanderreihen. Die spanischen Modeläden des Inditex-Imperiums (u. a. Zara, Oysho) sowie Mango findet man hier.
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El Rastro - der legendäre Flohmarkt
Der am Sonntagvormittag stattfindende Flohmarkt im Dreieck Calle de Toledo, Calle de Embajadores und Ronda de Toledo ist keine Touristenattraktion. Die vielen privaten, aber auch professionellen Händler leben von ihrer einheimischen Kundschaft. Die Zeiten, in denen dort wertvolle Antiquitäten für ein Butterbrot verkauft wurden, sind allerdings längst vorbei. Heute werden auf dem Rastro eher Dinge des alltäglichen Lebens, aber auch viele Kuriositäten gehandelt. Oberhalb des traditionellen Rastros, bei der Markthalle La Latina, 
findet man hochwertige Vintage-Möbel und Kleidung (um die Calle Santa Ana).
Factory-Outlet im Vorort Las Rozas
Wie andere Metropolen auch besitzt Madrid ein weitläufiges Factory-Outlet-Center. Das dafür im nördlichen Speckgürtel erschaffene Las Rozas Village beherbergt neben internationalen Marken auch iberische Modelabels wie Loewe, Bimba y Lola, Carolina Herrera oder Lottusse. Das Outlet hat sieben Tage die Woche geöffnet. Infos unter www.lasrozasvillage.com. 
Estancos - eine Institution
Die leicht an dem braunen Schild mit der orangefarbenen Aufschrift „Tabacos“ (Tabakwaren) zu erkennenden kleinen Läden sind eine Institution in Madrid, wie überall in Spanien. Auch wenn der rückläufige Zigarettenkonsum den Estancos zu schaffen macht, sind sie in jedem Viertel fest verankert. Denn hier gibt es nicht nur Glimmstängel, sondern auch Briefmarken oder Tickets für Busse und Metro. 

Wege durch Madrid
Im Herzen der Stadt
Tour 1
Das authentische Madrid ist das Madrid rund um Palacio Real, Plaza Mayor und Puerta del Sol. Kirchen, Paläste und Klöster an jeder Ecke. Mittlerweile sind wichtige Altstadtstraßen längst autofrei. Ein Paradies für Flaneure.
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Puerta del Sol, Spaniens Zentrum
Plaza Mayor, der eindrucksvollste Platz der Stadt
Plaza de la Villa, vom Rathausplatz aus wird regiert
Teatro Real, weltberühmte Oper
Palacio Real, Königspalast, der noch heute repräsentativen Zwecken dient
Galeria de las Colecciones Reales, Kunstsammlung der spanischen Könige
Jardines de Sabatini, Barock-Garten für Mußestunden

Vom Sonnentor zum Königspalast
Höhepunkte des Centro
Als Centro wird das verwinkelte Stadtviertel zwischen der Plaza de Oriente im Westen, dem Paseo del Prado und Atocha im Osten, dem Boulevard Gran Vía im Norden und der Puerta de Toledo im Süden bezeichnet. Es sind nicht in erster Linie die traditionsreichen Kirchen, intakten Klöster und prächtigen Paläste, die den Reiz des Zentrums ausmachen. Vielmehr sind es die versteckten Plätze und die kleinen Läden, die man links und rechts der Wege entdecken kann. „Auf die Straße gehen und herumlaufen“, dieser Appell der Madrider Schriftstellerin Carmen Martín Gaite gilt gerade für Madrids historisches Zentrum, das alles andere als museal wirkt. Die Häuser sind oft schon seit Generationen von den gleichen Familien bewohnt, in den Läden und Bars kennt man sich seit Jahrzehnten, und ein kleiner Verkehrsstau in der Gasse wird zu einem Gespräch aus dem Autofenster heraus genutzt ... Auch wenn mittlerweile gerade junge Familien in die grünen Vororte Madrids gezogen sind, sind die Viertel sozial noch weitgehend intakt. In den vergangenen Jahrzehnten hat die Stadtregierung die Altstadt vor dem Verfall gerettet. Beliebte Ausgehstraßen wie die Calle Huertas, wichtigste Achse im Literatenviertel von Madrid (→ Tour 3), oder die Calle Arenal, die Achse von der Puerta del Sol zur Oper, sind für den Verkehr gesperrt.
Das Centro ist sehr groß und recht heterogen, sodass wir seine Erkundung im Buch auf drei separate Touren verteilt haben. Der folgende Spaziergang führt auf engem Raum an vielen spektakulären Sehenswürdigkeiten vorbei und deckt die Glanzpunkte Madrids ab wie die Puerta del Sol, das Tor zur Sonne mit dem berühmten Kilometer „0“, wo wir starten. Hier trifft sich halb Madrid zu einem Einkaufsbummel oder Spaziergang. Auch die imposant-strenge Plaza Mayor hat ihren Reiz und ist zudem autofrei, und die verwinkelte Klosteranlage Monasterio de las Descalzas Reales ist ebenso beeindruckend wie die malerische Plaza de la Villa mit dem Rathaus. Ein absolutes Highlight auf diesem Spaziergang ist jedoch der Palacio Real. 
Spaziergang
Am Mittelpunkt Spaniens
Puerta del Sol 
Der zentrale Platz Madrids und zugleich Spaniens geografisches Zentrum wird von Einheimischen kurz „Sol“ genannt. Ihren Namen erhielt die ovale Plaza von dem bereits im 16. Jh. abgerissenen Stadttor, das zur aufgehenden Sonne nach Osten gerichtet war. 
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Viele Geschichten könnte der Platz erzählen: Am 2. Mai 1808 begann hier der blutige Widerstand gegen die französischen Besatzer, 1912 wurde Spaniens Regierungschef Canalejas von einem Anarchisten niedergestreckt, 1931 wurde vom Balkon des Gebäudes der heutigen Provinzregierung die Zweite Republik ausgerufen, die keinen langen Bestand haben sollte. Und im Jahr 2011 formierte sich hier die Bewegung 15. Mai (Movimiento 15M), die einige internationale Medien auch „Spanische Revolution“ nannten und aus der die Protestpartei Podemos hervorging. 
Die laute Puerta del Sol ist auch der Verkehrsknotenpunkt der Altstadt. Nicht nur bedeutende Straßen wie die Alcalá und die Mayor laufen hier zusammen, auch die wichtigsten Metrolinien kreuzen sich hier. Die Puerta del Sol ist zudem der Kilometer null: Hier beginnen die sechs größten Fernstraßen, die in alle Landesteile führen - der Kilometerstein „0“ an der Südseite des Platzes symbolisiert ihren Ausgangspunkt. 
Die Puerta del Sol ist bis heute einer der lebendigsten Plätze der Stadt und zugleich eine Bühne für die Madrileños: Lotterieverkäufer wollen ihre Lose an den Mann bringen, Kunden mit vollen Einkaufstüten aus dem nahen Kaufhaus El Corte Inglés rufen nach einem Taxi, und Zeitungsleser diskutieren über die Nachrichten des Tages ... Mucho Madrid eben. 
Ihren größten Auftritt hat die Puerta del Sol alljährlich an Silvester: Schon Tage vorher beherrschen die riesigen Container und Aufbauten der Fernsehstationen den Platz. Am Abend des 31. Dezember versammeln sich die Spanier mit Weintrauben in der Hand vor dem Fernseher. Längst haben die Kameras den Glockenturm der Casa de Correos, heute Sitz der Regionalregierung, im Visier. Pünktlich um 24 Uhr ertönt zwölf Mal der Glockenschlag. Zum Rhythmus der Schläge werden dann die einzelnen Trauben verzehrt, pro Schlag eine Traube. Gar keine so einfache Sache, stellen Millionen von Spaniern immer wieder fest. Viele Madrileños lassen es sich aber nicht nehmen, selbst auf der Puerta del Sol dabei zu sein. Zehntausende feiern dort, bis die ersten Sonnenstrahlen auf den berühmten Platz fallen.
Am Rand des Platzes, an der Einmündung der Calle Carmen, steht das bronzene Wahrzeichen der Stadt: ein aufgerichteter Bär, der an einem Erdbeerbaum knabbert. Oso y Madroño, Bär und Erdbeerbaum, zieren das Madrider Stadtwappen und sind ein beliebtes Fotomotiv.
Metro: Sol.
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Populäres Gotteshaus
Iglesia de San Ginés 
Wir verlassen die Puerta del Sol in Richtung Calle del Arenal. Die einst wichtige Verkehrsachse der Altstadt ist seit 2008 eine Fußgängerzone. Schon nach wenigen Schritten treffen wir auf der linken Seite auf die sehenswerte Kirche San Ginés. (Dahinter verbirgt sich die berühmte Chocolatería San Ginés.) Eine breite Treppe in der Calle Arenal 13 führt hinauf zu dieser bekannten und beliebten Altstadtkirche. Das Gotteshaus mit seiner schlichten Fassade und den Eingangsarkaden (schönes Kieselmosaik im Fußboden) wurde ursprünglich Mitte des 17. Jh. errichtet und im 18. sowie 19. Jh. nach einem verheerenden Brand im Jahr 1824 maßgeblich verändert und erweitert. Abends sind manchmal Darbietungen des Kirchenchors zu sehen (www.parroquiadesangines.es).
8.45-13 und 18-20.45 Uhr, So/Fei 9.45-13.45 und 17.45-20.45 Uhr. Calle del Arenal 13 (Metro: Sol).
Kloster der Barfüßerinnen
Monasterio de las Descalzas Reales 
Direkt gegenüber der Kirche führt die Gasse San Martín in nördliche Richtung leicht bergauf zu einem der sehenswertesten Museen der Hauptstadt: zum Monasterio de las Descalzas Reales. Das Kloster ist schon von fern an seiner schlichten Backsteinfassade zu erkennen. Es steht an der gleichnamigen Plaza nördlich der Puerta del Sol in Richtung Gran Vía - mitten im Einkaufsviertel. Das „Kloster der königlichen Barfüßerinnen“ wurde von den Architekten Antonio Sillero und später Juan Bautista de Toledo errichtet. Der für Töchter aus Adelsfamilien gegründete Konvent ist eines der wenigen Madrider Baudenkmäler aus dem 16. Jh. Die heutige Inneneinrichtung datiert jedoch aus dem 18. Jh., verantwortlicher Architekt war Diego de Villanueva. Vor einigen Jahren wurde das Renaissancekloster umfassend renoviert und ist seitdem wieder zugänglich. Die Tochter des spanischen Königs Carlos I. alias Karl V., Prinzessin Juana de Austria, die früh verwitwet nach Madrid zurückkam, stiftete den Orden. Aus Spenden ihrer Verwandten stammen eine hochrangige Gemäldesammlung (Murillo, Zurbarán, Tizian, Brueghel d. Ä. etc.), prächtige Gobelins (nach Vorlagen von Rubens) und Skulpturen (u. a. von Cristo Yacente). 
Di-Sa 10-14 und 16-18.30 Uhr, So 10-15 Uhr. Eintritt 6 €. Mi/Do nachmittags Eintritt frei. Plaza de las Descalzas Reales 3 (Metro: Ópera).
Herz des Zentrums
Plaza Mayor 
Wenn wir das Kloster verlassen, wenden wir uns nach links, laufen dann in nördlicher Richtung ein Stück um das Gebäude herum und stoßen auf die Einkaufsstraße Calle de Preciados mit einer Filiale des Medienkaufhauses Fnac und des Branchenprimus El Corte Inglés. Man biegt in die Preciados rechts ab und läuft auf ihr bis zur Puerta del Sol zurück. Wir überqueren den Platz, stoßen auf die Calle Mayor und folgen ihr nach rechts. Nach wenigen Metern führt dann eine schmale Gasse (Fußgängerzone) links zur Plaza Mayor, dem eindrucksvollsten Platz Madrids. Das mächtige, in sich geschlossene Geviert mit Ausmaßen von 120 x 90 m geht auf Pläne des Escorial-Architekten Juan de Herrera von 1590 zurück. Auch das auffälligste Gebäude, die Casa de la Panadería, ein ehemaliges Backhaus an der Nordseite, stammt von ihm. Nach den Bränden von 1631, 1672 und 1790 erhielt der Platz 1790 seine heutige Gestalt. Es war der Architekt Juan de Villanueva, Baumeister des Prado, der sämtliche Häuser, die den Platz umgeben, auf die gleiche Höhe brachte und so dem ehemaligen Marktplatz seine geschlossene Form gab. Als Hauptplatz Madrids ist die Plaza Mayor mittlerweile allerdings von der lauten Puerta del Sol abgelöst worden.
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In ihrer langen Geschichte sah die Plaza Mayor die Ausrufung von Königen, Seligsprechungen, Turniere und Stierkämpfe, aber auch Schnelltribunale der Inquisition und öffentliche Hinrichtungen: 1620 wurde der Stadtpatron San Isidro hier seliggesprochen, 1621 König Felipe IV. zum König ausgerufen, und noch im gleichen Jahr rollte der Kopf eines Ministers über das Pflaster. Heute ist die Plaza Mayor mit ihren nostalgischen Läden fein herausgeputzt. Man trifft sich in den Cafés unter den Arkaden und am bereits vom Theaterautor Lope de Vega im 18. Jh. verspotteten Reiterstandbild von Felipe III. oder sieht den Porträtisten und Hobbymalern bei ihrer Arbeit zu. Zu Fiesta-Zeiten finden auf der Plaza oft Gratiskonzerte statt, und jeden Sonntag treffen sich dort die Briefmarken- und Münzsammler. Im Dezember wird auf der Plaza Mayor der traditionelle Madrider Weihnachtsmarkt abgehalten.
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Cafés
8 Café Vergara 9 Café de Oriente 12 Chocolatería San Ginés 
Essen & Trinken
2 Café de la Ópera 3 Taberna del Alabardero 5 Taberna Real 7 Asador Real 10 Fresc Co 11 Casa Labra 13 Yerbabuena 14 Museo de Jamón 15 Lhardy 19 Casa Ciriaco 23 Hard Rock Café 25 El Botín 
Shopping
4 Maty 6 El Corte Inglés 16 El Angel 17 Casa Yustas 20 Mercado de San Miguel 22 Sombrería Medrano 24 Casa Hernanz 

Da Autos und Mopeds den Platz nicht passieren dürfen, ist die Plaza Mayor mit ihren Arkadengängen auch ein idealer Ort für ein ruhiges Frühstück unter freiem Himmel. In den Cafés auf der Westseite kann man am Morgen die ersten Sonnenstrahlen genießen und bei einem café con leche Energie für einen Spaziergang durch das Centro tanken. Wer übrigens zur Casa de la Panadería blickt, soll nicht glauben, dass die farbenprächtigen Wandmalereien so gut die Jahrhunderte überdauert haben. Das „barocke“ Fresko pinselte der Madrider Maler Carlos Franco Rubio erst 1992 - als Madrid als Kulturhauptstadt Europas fungierte - an die Hauptfassade.
Metro: Sol.
Palast für das Außenministerium
Palacio de Santa Cruz 
Wir verlassen die Plaza Mayor in südöstliche Richtung. Eine Gasse führt von dort Richtung Calle de Atocha. Bereits nach wenigen Metern treffen wir auf die wenig ansehnliche Plaza de la Provincia, die vom dafür umso ansehnlicheren Palacio de Santa Cruz beherrscht wird. Der zwischen 1629 und 1643 erbaute Palast gilt als Musterbeispiel der Habsburger Architektur. In Zeiten der Inquisition wurde das Gebäude auch als Gefängnis genutzt, denn auf der nahen Plaza Mayor fanden die spektakulären Schauprozesse (autos de fé) statt. Bereits seit 1901 dient das mächtige Gebäude aus rotem Ziegelstein und mit einem eindrucksvollen Portal als Sitz des spanischen Außenministeriums. Aus diesem Grund ist der Palast nicht zugänglich.
Plaza de la Provincia 1 (Metro: Sol oder Tirso de Molina).
Heimat des Opus Dei
Basílica Pontificia de San Miguel 
Vom Palacio de Santa Cruz laufen wir leicht bergab in südwestliche Richtung über die Calle Imperial in die Calle Toledo. Diese überqueren wir in Richtung Plaza de Puerta Cerrada. Von der Westseite dieses verkehrsumtosten Platzes biegen wir in die eher ruhige Calle San Justo, die eine weitgehend unbekannte Sehenswürdigkeit der Altstadt beherbergt: die Pontifikalkirche San Miguel. Das barocke Gotteshaus wurde in der ersten Hälfte des 18. Jh. errichtet. Doch es sind nicht die sehenswerten Fresken, die viele fromme Katholiken anlocken. San Miguel ist der Treffpunkt der ultrakonservativen Organisation Opus Dei. Das Kirchengebäude ist zudem Sitz der Nuntiatur des Vatikans. Gegründet wurde das „Werk Gottes“ von Josemaría Escrivá de Balaguer, dessen Statue links vom Eingang steht. Noch heute kommen viele Gläubige hierher, um ihre Gebete an den 1975 verstorbenen Priester zu richten.
Tägl. 10.30-12.30 und 18.30-20.30 Uhr (Juli-Sept. durchgehend). Calle de San Justo 4 (Metro: Sol oder Tirso de Molina).
Historischer Rathausplatz
Plaza de la Villa 
Wenn wir die Kirche verlassen, halten wir uns rechts. Aus der Calle San Justo wird nach wenigen Schritten die Calle Sacramento. An dieser Stelle biegen wir nach rechts in die Gasse Cordón ab, die direkt zum Madrider Rathausplatz führt. Die Plaza de la Villa, an der leider viel befahrenen Prachtstraße Calle Mayor gelegen, ist der älteste Platz der Stadt. Das wuchtige Rathaus - die Casa de la Villa - im Herrera-Stil entstand zwischen 1586 und 1696. Es ist verbunden mit der plateresken Casa de Cisneros, dem Amtssitz der Bürgermeister. Gegenüber wurde die Torre de los Lujanes errichtet. Hier setzte im 16. Jh. Karl V. den französischen König Franz I. fest. Die Plaza de la Villa wird häufig für offizielle Feiern genutzt und ist deshalb prachtvoll mit Pflanzen und Blumen geschmückt. 
[image: Open Air durchs historische Zentrum]Open Air durchs historische Zentrum

Metro: Ópera.
Kirche im Mudéjar-Stil
Iglesia de San Nicolás 
Vom Rathausplatz biegen wir links in die Calle Mayor, es geht leicht bergab. Bald zweigt rechts die Gasse San Nicolás ab, die zu der versteckten gleichnamigen Kirche führt, San Nicolás aus dem 12. Jh., wahrscheinlich der älteste noch erhaltene christliche Tempel der Stadt - auch wenn von dem ursprünglichen Bau nur der Backsteinturm im Mudéjar-Stil erhalten ist. Es wird vermutet, dass es sich dabei um das Relikt eines ehemaligen Minaretts handelt. Auch die Hufeisenbögen am Choreingang und die Stuckdekoration entsprechen dem Mudéjar-Stil. Der Altaraufsatz stammt übrigens von Juan de Herrera. Der Architekt und Erbauer des Escorial wurde hier auch vorübergehend beigesetzt. Selbst in den Sommermonaten ist San Nicolás eine kühle Oase der Ruhe. Hier lohnt es sich zu verweilen. Aber zu unserem endgültigen Ziel, der Plaza de Oriente mit dem Königspalast, ist es nicht mehr weit.
Tägl. 8.30-9.30 und 18.30-20.30 Uhr (Mo vormittags bis 13 und ab 17.30 Uhr). Calle de San Nicolás 6 (Metro: Sol oder Ópera).
Platz des Ostens
Plaza de Oriente 
Wir laufen auf der Gasse San Nicolás Richtung Norden. Die in der Regel wenig befahrene Straße führt zuerst zur Plaza de Ramales mit dem berühmten Denkmal für den Maler Diego Velázquez. Von der Plaza de Ramales ist die weiter unten gelegene, 100 m entfernte Plaza de Oriente bereits zu sehen. Die kopfsteingepflasterte Straße Lepanto führt uns bergab zu diesem stattlichen Platz. Dort lädt ein Kinderspielplatz (Jardines Lepanto) zum Verweilen ein. Wer Durst hat, kann im Café de Oriente an der Ecke Calle Lepanto/Plaza de Oriente einen kühlen Aperitif zu sich nehmen. Der Name der Plaza de Oriente („Platz des Ostens“) bezieht sich auf die Lage des schmucken Platzes an der Ostseite des Palacio Real. An dem eleganten, halbrunden Platz um das Reiterstandbild von Felipe IV. stehen das 1818 begonnene Opernhaus Teatro Real und außerdem eine ganze Reihe von Statuen spanischer Herrscher. Heute ist die Plaza de Oriente, nachdem sie vor ein paar Jahren für den Autoverkehr gesperrt wurde, ein populärer, vornehmer Treffpunkt für die Madrileños. Somit haben sich die Hoffnungen des französischen Statthalters Joseph Bonaparte schließlich doch erfüllt, der mit der Errichtung des Platzes einen repräsentativen städtischen Raum schaffen wollte, welcher die Eleganz des Palacio Real noch unterstreicht. 
[image: Blumenpracht auf der Plaza  de Oriente vor dem Königsschloss]Blumenpracht auf der Plaza  de Oriente vor dem Königsschloss
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Metro: Ópera.
Imposantes Opernhaus
Teatro Real 
Das Madrider Opernhaus an der Plaza de Oriente erstrahlt seit 1997 wieder im alten Glanz. Das mehrfach veränderte Gebäude, das im November 1850 erstmals seine Pforten öffnete, wurde von Antonio López Aguado, einem Schüler des Prado-Architekten Juan de Villanueva, geplant. Nach jahrzehntelangem Stillstand diente es ab 1966 als Konzerthaus, und seit der aufwendigen Renovierung in den 1990er-Jahren wird es wieder als prachtvolle Oper genutzt. Hier singt alles, was Rang und Namen in der Opernwelt hat: Plácido Domingo, Anna Netrebko, Rolando Villazón, Nina Stemme ...
Die Oper kann (mit Audioguide) besichtigt werden, Tickets dafür sind im Foyer erhältlich, dort kann man sich auch nach Preisen erkundigen. In der Regel ist die Oper Mo-So 10.30-13.30 Uhr geöffnet. Eintritt 8 €, Rentner und unter 26 J. 7 €, Führungen ab 10 €. Tickets gibt es ab 17 €. Für exzellente Plätze sollte man allerdings mit über 100 € rechnen. Karten unter Tel. 900244848 oder www.teatroreal.es. Plaza de Oriente (Metro: Ópera).
Kloster mit Kunstsammlung
Monasterio de la Encarnación 
Wir verlassen das Teatro Real in nördliche Richtung und überqueren die Plaza de Oriente. Unmittelbar dahinter steht das stimmungsvolle Augustinerinnenkloster Monasterio de la Encarnación. Es wurde im Auftrag der Frau von Felipe III., Margarethe von Österreich, zu Beginn des 17. Jh. errichtet. Nach einem verheerenden Brand wurde die Kirche 1767 von Ventura Rodríguez wiederaufgebaut und innen komplett im Stil des Klassizismus neu ausgestattet. Seit den 1960er-Jahren ist ein Teil des Konvents der Öffentlichkeit zugänglich. Neben Einrichtungsgegenständen und zahlreichen Reliquien zieht vor allem die Gemäldesammlung (Madrider Meister des 17. Jh. wie Pereda, Carducho etc.) Besucher an. Das Kloster samt Kreuzgang und spätbarocker Kirche mit eindrucksvollen Fresken (im Reliquiensaal zudem eine Kassettendecke von Carducho) ist nur im Rahmen einer Führung (auf Spanisch, Englisch oder Französisch) zu besichtigen. Gleich im ersten Saal (links vom Eingang) hängen die Porträts von Felipe III. und Margarethe von Österreich.
Di-Sa 10-15 und 16-18.30 Uhr, So 10-15 Uhr (Einlass bis eine Stunde vor Schließung). Eintritt 6 € inkl. Führung (50 Min.), Mi/Do nachmittags gratis. Plaza de la Encarnación 1 (Metro: Ópera).
[image: Ausblick auf die Kathedrale Almudena und den Königspalast ]Ausblick auf die Kathedrale Almudena und den Königspalast 

Imposanter Königspalast
Palacio Real
Nach einem Besuch des Konvents wenden wir uns wieder in Richtung Plaza de Oriente und laufen an der Hauptfassade des angrenzenden Palacio Real entlang Richtung Süden. Der Eingang zum Palast befindet sich an der für den Straßenverkehr untertunnelten Calle de Bailén gegenüber der Kathedrale Almudena. Ohne den Königspalast an der Plaza de Oriente gesehen zu haben, darf niemand Madrid verlassen. An dem verkehrsfreien Platz, heute ein Mekka der Flaneure und spielenden Kinder, wurde Geschichte geschrieben: Hier protestierten im 18. Jh. die Spanier gegen die französischen Besatzer, im 20. Jh. nutzte der faschistische Diktator Franco gerne die imperiale Kulisse für seine nationalistischen Auftritte, und schließlich wurde hier 1986 auch die Beitrittserklärung des demokratischen Spaniens zur Europäischen Union feierlich unterzeichnet. Der aus hellgrauem Granit und weißem Kalkstein erbaute Herrscherpalast entstand ab 1738. 
Madrid im Kasten
Wachablösung vor dem Königspalast

Wenn die königliche Leibgarde jeden ersten Mittwoch im Monat in ihren blitzblanken Paradeuniformen hoch zu Ross vor dem Palacio Real zur Ablösung der Wachen anrückt, ist ihr viel Aufmerksamkeit sicher. Denn die historische Wachablösung auf der Plaza de la Armería ist ein malerisches Fotomotiv für Einheimische und Madrid-Besucher. Die Leibgarde trägt hierfür Uniformen aus der Zeit der Könige Alfonso XII. und Alfonso XIII. Insgesamt treten 429 Soldaten mit 105 Pferden auf. Die Zeremonie beginnt auf der Plaza de la Armería jeweils mittwochs um 12 Uhr und dauert rund 40 Minuten. Der Eintritt ist frei. Einfacher zu beobachten ist die Wachablösung vor der Puerta del Príncipe. Sie findet jeden Mittwoch und Samstag zwischen 11 und 14 Uhr statt (Juli/August 10-12 Uhr). Achtung: Die Wachablösung macht in den Monaten Juli bis September wegen der hohen Temperaturen Ferien. Tel. 917278519 oder www.patrimonionacional.es.

Spaniens König Felipe wohnt allerdings nicht in diesem weitläufigen, überdimensionierten Stadtschloss, sondern im kleinen Landschlösschen La Zarzuela nordwestlich von Madrid. Der im klassischen Barock erbaute Palacio Real ist jedoch keineswegs nur ein Museum, sondern wird häufig von der Regierung und der Königsfamilie für wichtige Anlässe genutzt. Galadiners mit der königlichen Familie und dem Regierungskabinett etwa finden im Königspalast statt.
Anstelle des heutigen Palastes stand hier einst ein maurischer Alcázar (9. Jh.). Spaniens Könige benutzten ab dem 11. Jh. zeitweise diese arabische Festung und bauten sie nach ihren Bedürfnissen um. Nachdem Felipe II. Madrid zur Hauptstadt seines Imperiums gemacht hatte, wurde der Alcázar stark vergrößert. Berühmte Architekten wie Juan de Herrera oder Juan Bautista de Toledo planten die Erweiterungen. Durch einen verheerenden Brand wurde der Alcázar 1734 endgültig zerstört, auch die wertvolle Sammlung an Gemälden und Möbeln fiel den Flammen zum Opfer. Die Katastrophe war gleichzeitig die einmalige Chance für einen Neubau nach den damaligen Bedürfnissen und dem Zeitgeschmack. Felipe V. beauftragte den italienischen Architekten Filippo Juvara mit dem Neubau. Nach dessen Tod übernahm sein Schüler Giovanni Battista Sacchetti die Arbeiten. Im Jahr 1764 schließlich bezog Carlos III. als erster spanischer König das nach Versailler Muster erbaute Schloss.
Mit Ausnahme der französischen Besatzungszeit diente der Palacio Real bis zur Flucht von Alfonso XIII. im Jahr 1931 als königliche Residenz. Der festungsartige Palast ist von riesigen Ausmaßen und zählt rund 2000 Zimmer. Das Innere quillt vor Luxus und Schätzen geradezu über. Zu den Höhepunkten zählen die prunkvollen Räume Carlos’ III., die riesige Sammlung prächtiger Gobelins und die zahlreichen Gemälde bedeutender Künstler von Hieronymus Bosch bis Goya. Die Biblioteca Real, eine der größten Bibliotheken der Welt, ist im Erdgeschoss zu finden, ebenso die nostalgische Apotheke Real Oficina de Farmacia. Erstere ist leider nicht zu besichtigen. Sie besteht aus verschiedenen Sälen aus der Zeit von Carlos III. bis Alfonso XII. Lediglich Wissenschaftler haben hier für wenige Stunden Zutritt. Die königliche Waffenkammer, die Armería Real, ist in einem Anbau untergebracht.
Seit 1950 ist der Palast der Öffentlichkeit zugänglich, wenn auch nur in Teilbereichen. Viele Räume wie z. B. die Gemächer der Königin María Luisa und von Carlos IV. werden von der spanischen Königsfamilie bei offiziellen Anlässen genutzt und können daher nicht besucht werden. Für eine ausführliche Besichtigung des Palasts sollte man rund drei Stunden einplanen.
Fotografieren ist im Königspalast strikt untersagt. Viele Aufseher achten peinlichst genau darauf, dass dieses Verbot eingehalten wird.
La Plaza de Armas: Den Königspalast betritt man über die Südseite. Der von Sacchetti und dem Madrider Architekten Ventura Rodriguez konzipierte Paradeplatz (patio de honor) hat vor allem eine repräsentative Funktion. 
Vorhalle und Haupttreppe: In der großen Vorhalle präsentiert sich Carlos II. in einer Mauernische als römischer General. Ins Obergeschoss gelangt man über eine imposante, von Sabatini konzipierte Zwillingstreppe. Im Zentrum steht das eindrucksvolle Gemälde von Corrado Giaquinto mit dem Titel „Die Religion im Schutze Spaniens“.
Salón de Alabarderos: Der Saal der Leibgarde wird beherrscht vom meisterhaften Fresko des Venezianers Giovanni Battista Tiepolo, das die Vergöttlichung des Äneas zum Thema hat.
Salón de Columnas: Den einstigen Festsaal von Carlos III. beherrscht heute ein Deckenfresko von Corrado Giaquinto (1762/63). Es zeigt allegorisch, wie die Sonne die Naturkräfte in Bewegung setzt. In diesem Saal wurde am 12. Juni 1986 von König Juan Carlos I. die EU-Beitrittsurkunde Spaniens feierlich unterzeichnet. Beachtenswert sind auch die wertvollen Gobelins und Bronzefiguren wie der Diskuswerfer und Neptun. Übrigens: Die große Statue von Carlos I. ist nur eine Kopie. Das Original des Künstlers Leone Leoni steht heute im Prado.
Salón del Trono: Einer der Höhepunkte der Palastbesichtigung ist zweifellos der mit rotem Samt ausgestattete Thronsaal, der aus der Zeit Carlos’ III. vom Ende des 18. Jh. stammt und mit seiner gesamten Dekoration erhalten ist. Tiepolo verewigte das spanische Imperium meisterhaft in einem farbenkräftigen Deckengemälde mit dem Titel „Die Verherrlichung der spanischen Monarchie“. Personifiziert werden hier beispielsweise die amerikanischen Provinzen und spanischen Regionen dargestellt. Vier vergoldete Bronzelöwen von Matteo Bonicelli (1651) bewachen die beiden Thronsessel, über denen das Wappen der spanischen Krone prangt. Der auch Handkuss-Saal genannte Raum spielte früher eine wichtige Rolle. Hier sollte der Größe und Macht der spanischen Monarchie ästhetisch Ausdruck verliehen werden. Hier gewährte der König seine Audienzen. Nach seinem Tod wurde er im Thronsaal aufgebahrt.
[image: Der Palacio Real]Der Palacio Real

Gasparini-Säle: Aufwendig und luxuriös sind die Privaträume von Carlos III. ausgestattet. Der kleine Gasparini-Saal (saleta de Gasparini) - benannt nach dem neapolitanischen Maler Mattheo Gasparini - ist durch ein Deckengemälde („Die Apotheose des Trajan“) des Hofmalers Anton Raphael Mengs (1728-1778) verziert, ebenso die Antecámara (Vorsaal) von Carlos III. Dort widmete sich Mengs der Vergöttlichung des Herkules. Beachtenswert sind außerdem die Porträts von Carlos IV. als Jäger und seiner Gemahlin María Luisa de Parma als maja (Schönheitskönigin). Der eigentliche Gasparini-Saal, wo sich der König ankleidete, aber auch Audienzen gab, ist verschwenderisch mit Rokoko-Seidenbezügen an Wänden und Möbeln ausgestattet. Der aufwendig gearbeitete Marmorboden, aber auch die Rokoko-Dekoration lassen die Atmosphäre in der zweiten Hälfte des 18. Jh. lebendig werden. 
Tranvía de Carlos III: Bei tranvías handelt es sich um Zwischenräume, die größere Säle miteinander verbinden. Dieses Zimmer - im Zustand des Jahres 1880 erhalten - beherbergt das Goya-Gemälde „Die Wildschweinjagd“. 
Salón de Carlos III: Am 13. Dezember 1788 starb in diesem Salon der spanische König, der wie kaum ein anderer Bourbone das Stadtbild Madrids entscheidend geprägt hat. Das Deckengemälde zeigt die Stiftung des Ordens Karls III. (von Vicente López) und das imperiale Porträt von Carlos II. (von Mariano Salvador Maella). Die Einrichtung mit dem Mobiliar aus goldverziertem, weißem Holz, die heute in diesem Saal zu sehen ist, wurde von Fernando VII. in der ersten Hälfte des 18. Jh. erworben.
Gabinete de Porcelana: Animiert von seiner aus Sachsen stammenden Frau Amalia, gründete Carlos III. die Real Fábrica del Buen Retiro. Ein Beispiel spanischer Porzellankunst enthält dieser schmale, aber sehr eindrucksvolle Salon, der zwischen 1765 und 1771 entstand.
Saleta Amarilla: Dieser kleine Salon - gelber Saal genannt - hat seinen Namen von der gelben Seide, die den Raum schmückt. Fernando VII. diente der Raum als Schlafzimmer. Das Fresko „Juno in ihrem Wagen“ stammt von Tiepolo. Besonders beachtenswert sind die französischen Möbel, die aus der Zeit des Übergangs vom Louis-XVI.-Stil zum Empire-Stil stammen.
Comedor de Gala: Der lang gestreckte Gala-Speisesaal ist einer der Höhepunkte jeder Besichtigung. 140 Personen finden an dieser Tafel Platz. Die Sitzordnung war früher sorgfältig nach Rang festgelegt. Je näher am König man platziert wurde, desto größer war die Bedeutung des Gastes oder die ihm gewährte Gunst. Dieser aufwendig mit Brüsseler Gobelins, chinesischem Porzellan und silbernen Kandelabern ausgestattete Saal beherbergt auch Fresken von Mengs und seinen Schülern. Der riesige Tisch ist ein großes Kunstwerk. Er kann zerlegt werden, um den Saal gegebenenfalls auch für einen Ball oder Empfang zu nutzen.
Sala Plateresca: Das ehemalige erste Vorzimmer der Königin zeigt in verschiedenen Vitrinen historische Münzen sowie Gegenstände der Tischdekoration. Ein besonderes Schmuckstück ist ein prächtiger Tafelaufsatz aus Florenz, auch Dessert genannt. Er besteht aus vergoldeter Bronze, Marmor und Emaille und wurde 1778 von Luigi Valadier geschaffen. Unter Alfonso XIII. wurde der Saal für Kinoaufführungen genutzt. Weiteres königliches Silbergeschirr wird in den beiden anschließenden Salas de la Plata (Tafelsilberkabinett) gezeigt. 
Schlosskap
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